
Die braune tutfclla.
Sie doch capirc, daß wir jetzt in der

Sauregurkcnzeit leben."

Das Wort Gurken" höre und er

lic praftifchc fyinifrau.
Dame: Sie waren ja auch in

tfhiirn, Herr Kapitän; ist e wahr, daß
man dort RegenwIInner ißt?"

Kapitän: Als Delikatesse sogar: ich

habe sie selbst verspeist!"
Dame: Ach, da komme Sie doch

ans ein paar Tage zu uS, in unserem

Garten nimmt daS Zeug nämlich über

Hand!"

Laß mir meinen schönen Glauben.
Auch in einm gesegneten Lande können

nicht alle Früchte Goldorangen sein."

Ter Freund zuckte die Achseln, aber
er schmieg. Leise nur summte er vor

sich hin:

Wenn die Früchte, die herbstlichen

schwellen,
Ach wie weit, ach. wie bin ich getrennt !

Dann ade. o du Blüthe der Wellen,
Dann ade, du mein schönes Sorrent."

das alte Piedigrottalied von Eardel
lino.

Andächtig lauschte er der rührenden,
sehnsuchtsvollen Liedesklage. Als aber
die letzten Töne fast wie ein Schluchzen

verklungen waren, da trat er leise vor

und bog die Zweige auseinander, um
die Sängerin zn erspähen. Das Mäd
chen saß einsam auf einem Stein, die

Hände in den Schooß gefaltet und blickte

zum strahlenden Firmament empor.
Freudige Ueberraschung schnürte ih:rt

sast die Kehle zu.
Luisella!" rief er, Luisella!"

Das Mädchen suhr empor, als wäre
sie tödtlich erschreckt. Da sie ihn aber
erkannte, flog ein glückseliges Lächeln

über ihr Gesicht. Sie breitete die Arme
aus, und mit einem leisen Ansschrei
stürzte sie sich an, seine Brust. Sie
klammerte sich an seinen Hals und ei

hestigeS Weinen erschütterte ihren zarten
Körper.

Berzeih," flüsterte sie. Du bist so

gut da bin ich Dir gefolgt lange
habe ich Dich gesucht und nun end-lic-

endlich "

Er führte sie sanft aus seinen Platz.
Sie schmiegte sich eng an ihn, ihr Köps-che- n

ruhte an seiner heftig athmenden
Brust. Und sie sträubte sich nicht; ihre
rothen Lippen gaben seine liebeheischen
den Küsse liebebegehrend zurück.

Dann begann sie zu erzählen. Die
alte Geschichte. Sie hatte ihre Eltern
nie gekannt. Der Alte hatte sie aufge-zoge- n

und zum Betteln abgerichtet.
Das war ihr ganzes Leben gewesen.
Liebe und Glück hatte sie nie kennen

nur Schläge und rohe BeHand- -

Verrückt scheint mir in diesem

Augenblick ein sehr gilt gewählter Aus-

druck", erwiderte der andere mit behag,
lichem Schmunzeln, Söhnchen, der

heiße "vino di Vesuvio" und der

heiße Schweseldampf scheinen bedenklich

auf Deinen junge Kopf gewirkt zu

haben. Es ist die höchste Zeit, daß wir
hinab kommen an das kühle Meer."

Sie waren auf dem Platze des Obfer
vatoriumS angelangt, wo sie ihre Pferde
zurückgelassen hatten.

Noch einmal zum Abschied ließ Karl

Egon seine Augen in die Weite schwel

fen. Ein leiser Wind hatte die Wolken

schleier vom Himmelszelt abgehoben,
hellblau schimmerten Firmament und
Meer, und sein tauchte aus dem n

Nebel, eingebettet zwischen Felsen

und Gärten, über der Brandung thro
neud, ein lieblicher Platz empor: Sor-ren- t.

Und der junge Mann sang leise
die Hehse'schen Berse vor sich hin :

Wie die Tage so golden verfliegen,
Wie die Nacht sich so selig verträumt,
Wo am Felsen mit Wogen und Wiegen
Die gelandete Welle verschäumt,
Wo sich Blumen und Früchte gesellen.
Daß das Herz Dir in Staunen ent- -

brennt
O du schimmernde Blüthe der Wellen,
Sei gegrüßt, Du mein schönes Sor--

rent !

Und die Nacht, wenn so süß Luisella

Ihre lachenden Lieder uns singt"
Kurt unterbrach des Freundes

Schwärmerei und drängte zum

Die höchst eigenartigen Knochenge-rüst- e,

die uns auf diesen interessanten

Berg herausgetragen haben, und die

Führer mit eiserner Konsequenz als
cavallo bezeichnen, obgleich sie solchen
selbst in ihrer Jugend long, long
ago säurn ähnlich gesehen haben fön
nen kurz: Sire die Pferde sind ge-

sattelt !"

regt mit der Faust aus den Tisch

klopfen, war bei Meister Knöppke eins.
Herr, wenn Sie solche Anspielungen

nicht lassen, schlage ich Sie lodt, zum
Tonnerwetter!"

Der Arzt war aufgesprungen und
eilte nach der Zelle, von welcher aus er
dem Erzürnten eine lange Nase machte.
Wie er richtig berechnet hatte, eilte

Knöppke ihm wüthend nach, der Arzt

nahm eine günstigen Augenblick wahr,
sprang durch die Zellenlhür und wars
diese in's Schloß. Knöppke war in der
Zelle gefangen und toble fürchterlich an
der Thür. Der Arzt aber ging in voller

Seelenruhe und im Bewußtsein ge
thaner Pflicht nach dem Arbeitszimmer
und trug in das Buch ein: Kehirnsiiul
tionen des Patienten total zerstört.

Gemeingefährlich tobsüchtig.
Dann trat er den angenehmen Gang

zu seiner Braut an. Wenige Minuten
später traf der Wärter mit dem wirk
lichen Geisteskranken ein, den er in das
Jrrenswtionszimmer hineinließ, worauf
er es abschloß und Über den Eorridor
ging, um dem Arzt Meldung zu erstat-
ten. Da er aber das Arbeitszimmer
leer fand, mußte er eine Treppe höher
zum Tircetor gehe.

Kaum hatte Meister Knöppke daS

Geräusch im Nebenzimmer gehört, als
er wieder mit Macht an die Zellcnthür
polterte, zu seiner Freude mit Erfolg,
denn die Thiir wurde geöffnet und vor

ihm stand ein Herr von imponirendem
Aeußcren.

Ist das eine Art," schrie der Mei-ste- r,

die Leute, die hierher kommen,
anzuulken und dann noch einzusperren?"

Ruhe, Ruhe!" sagte der Herr.
Ich verlange strenge Bestrafung des

Menschen."
Das soll geschehen. Ich habe bereits

Befehl gegeben, ihn in den Kerker zu
werten."

Verzeihen Sie, gnädiger Herr, Sie
sind wohl der Direktor des Krause
Hauses?"

Ich bin Oberdirektor sämmtlicher
staatlichen Anstalten. Wenn Sie irgend
einen Wunsch haben, will ich ihn sofort
erfüllen."

Ach, Sie sind zu gütig. Ich kam

ja nur hierher, weil ich nieine Nase

operiren lassen wollte."

Ihre Nase muß total abgeschuit-te- n

werden."
Aber ohne Nase kann ich doch nicht

herumlaufen."
Es wird Ihnen eine neue wachsen,

ich garantire dasür."
Das glaube ich nicht, bei mir wächst

keine neue, ich bin schon zu alt dazu,
aber ich habe mich bereits zu lange

fügte Knöppke hinzu, dem
die Worte und der stiere Blick des

Oberdireklors" bereits unheimlich wur
den, ich muß nach Hause gehen, meine

Frau wartet."
Er ging nach der Thür zu, aber mit

nervigem Griff packte ihn der Geistes-krank- e

und plötzlich hielt er ein blinken-de- s

Meffer in der Hand. Knöppke be

gann in wahrer Todesangst zu schreien
und versuchte sich loszureißen. Aber

on sauste das Messer auf das un
glückliche Riechorgan des Meisters nie
der

In diesem Augenblicke öffnete sich die

Thiir und der Direktor des Krankenhau-se- s

eilte mit zwei Wörtern herbei, welche
sich sofort des Irren bemächtigten und
ihn in die Zelle transportirten. Knöppke
hatte einen Messerstich in die Nase er
halten, die Wunde wurde ihm sofort
kunstgerecht verbunden. Als sie

war, bemerkte Knöppke zu seiner

Freude, daß die Nase sowohl von ihrem
Umfange als von ihrem Kupfergchalt
beträchtlich verloren hatte.

Hcrikiisgütc.
Eines Tages kam ein armer Schrift

steller zu Lamartine, der damals auf
der Höhe seines Ruhmes stand. Ter
Frenide erzählte Lamartine von seinem

traurigen Schicksal und bat ihn schließ-lic-

ihm eine größere Summe zu leihen.
Lamartine, der von der Erzählung des
Mannes lies gerührt wurde, aab ihm
die verlangte Summe. Ter Arme
konnte nur schluchzend seinen Tank aus- -

sprechen und küßte seinem Wohlthäter
die Hände. Ter Besuch hatte etwa
eine halbe Stunde gedauert und

begleitete den Fremden bis zur
Thür. Es war ein strenger Winter
und als der Tichter die Thür öffnete,
bemerlte er, daß der Fremde wie Espen-lan- d

zitterte. Er blickte sich um, und
sein Auge fiel auf seinen Pelz, der an
einem Kleiderriegel im Vorzimmer hing.
Schnell ergriff er den Pelz und sagte zu
dem Armen: Mein Herr, Sie haben!
Ihren Pelz vergessen." Bevor der!
Arme noch eine Bemerkung machen!
und erklären konnte, daß er gar keinen

Pelz mitgebracht, warf ihm Lamartine
das Kleidungsstück über die Schulter,!
schttllle ihm die Hand, stieß ihn sachte

hinan und schliß die Thür. Der
arme Schriftsteller, der spater eine ge
achtete Stellung in der Gesellschaft ein

,

nahm, hat diese Geschichte von Lamar
tine'S HerzensM weiter erzählt, sonst

wäre fie wohl nie an'S Tageslicht ge
kommen.

Hirt jrnmocn
A. : Meine Frau bat mir zum Ge

durtstag ein Schlüffel'Täschchen ge
schenkt !"

B. : Run sieh' aber zu. daß Tu
zum nächsten Geburtstag den HauS
schlüssele bekommst!" i

9.äon wfloo KiUifixT.

Arm in Arm, einet den anderen

stützend, stiegen die beiden Freunde den

Aschenkeael de Vesuvs hinab, langsam
bis weit über 6i.e Kndchel in den ganz
schwarzen SsOZim einunieno. v'
wieder blieben sie stehen und blickten

entzückten Auges auf die Landschaft zu

ihren Fiißen. Der Himmel war mit

einer feinen Wollenschicht bedeckt, gerade
dicht genug, um die Sonnenstrahlen in

volles, weißes Licht auszulösen, und im
ter diesem flimmernden Sonnenschein

glänzte das azursardene Meer des Gol

feS in fprlihenkem und leuchtendem

toller. Die fernen Inseln Procidu

u0 schia tauchten etwas dunstver

schind in bläulich-graue- Massen aus
dem hl feinden Giam empor, neben

ihnen Eapo Mileno, aber je näher die

.ttniie kam, desto farbenprächtiger, ab

wechslungsreicher wurde daS Bild. Die
weiKen und rothen vau,er von nccapei
blickten aus dem Grün der Steineichen,
des Lorbeers und der Zitronen hervor,
von stolzer Höbe grüßte S. Elmo und

S. Martina herab, im Hasen starrte
ein Wald von Masten, und am Fuß des

Berges reihte sich Dorf bis
auf der andern Seite über Tarre

und (!astelliare hinweg auf
die felsige Küste am Eapo di

und dem daran schließenden Vapri
sich alles wieder in undeutlichen

verlor.
Wie schön es hier ist!" rief der eine

der beiden Leute, indem er die Arme
ausbreitete und die blauen Augen strah-len- d

liber das prächtige Bild vor ihm
gleiten ließ. Es war doch gut, daß
wir direkt aus der nordischen Heimath
in dieses glückliche Stuck Erde gefahren
sind. Wie es mich getrieben hat nach

dem Lande meiner Sehnsucht Jtalia!"
Du bist und bleibst mein lieber

Schwärmer, Karl Egon!"
Und warum sollte ich nicht mit un-

seren zwanzig Jahren!"
Bei mir munkelt man socsar schon

von zweiundzwanzig", sagte Kurt.
Der andere beachtete den Einwurf

nicht
Wie ich dich liebe, Land meiner

Sehnsucht! Hier ist Sonne, hier ist fon
niges Gliick und sonnige Wahrheit!"

Kurt sah lächelnd auf das glühende
Gesicht seines Geläuten.

Und dann das Bolk hier!" suhr
Karl Egon unbeirrt fort. Diese Leute

haben noch Lebenslust und Lebensreude,
sie verstehen die Schönheit, denn sie sind
selbst schön, die Iraue, Kurt,, und die

Mädchen"
Na, weißt Du, mit den Ncapolita-nerinne- n

kannst Tu nun wirklich nicht

Staat machen. Was ich bisher von

ihnen gesehen habe"
,,Tie italienischen Mäuschen haben

ihre Eigenthümlichkeiten," hat schon

Altmeister (Öthe gesagt,
l Sie waren soeben um einen großen
Lavablock herum gekommen, der ihnen
bis dahin die Aussicht auf den Weg rt

hatte. Karl Egon unterbrach sich,

ergriff in freudigem Schreck den Freund
am Arm und wies gerade aus.

Mignon", flüsterte er, Mignon und
der Harfner.

Ein staar Schritte von ihnen saß auf
einem Steine ein alter Mann, der bei

ihrem Anblick seiner Geize einige nicht

gerade harmonische Töne entlockte, die

dem begeisterten Karl Egon aber doch

wie Sphärenmusik klangen. Denn seine
Blicke hingen an einem Geschöpfchen,
halb Kind halb Mädchen, das jetzt auf
sie zutrat und mechanisch die gewohnten
Worte murmelte:

"Unsoldo, Signore, unsoldo!"
Sie streckte Karl Egon eine kleine,

feine Hand hin. dann schlug sie die

Augen voll in stummer Bitte zu ihm
auf. Die Augen erschreckten ihn fast,
so groß und feurig, wie zwei brennende
Sonnen, leuchteten fie aus dem brau
nen Gesicht mit dem schmalen Rüschen
unter dem wirren, zerzausten und
schwarzen Haar hervor. Der junge
Mann starrte das Mädchen wie eine

Erscheinung n. Di sah sie angstvoll
zu dem alten Mann hinüber, und wie-d-

kam es zwiken den rothen Lippen
und den spitze weißen Zähnen hervor:

'Un soldo, excellonza. un
sollo!"

Kurt wollie ihr eine Kupferniünzc
reichen, aber .Karl Egon hielt ibn

Nein", sagte er, die Schönheit muß
anders belohnt werden !"

Er zog seine Blieftasche hervor, nhm
einen Fünslireschcin heraus uud drückte

ihn in die kleine Hand der Bittenden.
Zuerst war sie sprachlos, dann aber sah

sie ihn mit einem heißen Blick an und
suchte seine Rechte zu erhäschen, um sie

zu küssen. Rar mit großer Mühe tnt
zog er sie il,r. Tause, d Tankmorte spru-delt- e

sie hervor und auch d,r Alte liefe es
daran nicht fehlen. Sie hatten nicht

bemerkt, wie er mit lüsternen Bitten
die wohlgefüllte Brieftasche Karl Egons
verfolgt hatte, und sie sahen auch nicht,
wie er höhnisch lachte, als der jung?
Mann sich noch einmal nach dem Mäd
chen umwandte, um ihr einen

,'imwinken.
gübln Tu Dich nun in Deiner

ganzen Richtigkeit. Tu Spötter", jubelte
Karl Egon, hast Tu auch soviel himm
tischen Liedreiz schon bei einem fterd
lüden Wesen gesehen? Weißt Tu ich

habe ja noch nicht viel Erfahrung in der
Liebe, aber das glaube ich doch, diese

braunen grauen des Südens müssen

ganz anders tüss,n als unsere blenden
Schönen so ganz verrückt

Unverfroren.

Herr (zum Barbier, der ihn wieder

holt geschnitten): Ihr Messer scheint
nicht zu schneiden!"

Barbier: Und ob's schneidet!,..,
Seh'n Sie nur in den Spiegel!"

Aus Kairo.

Fremder (311 einem Deutsch reibe

drecheuden Aegypter. ans dessen Klei

düng nicht zu erseh'n, ob Mann oder

Frau): Sind Sie ein Mann?"
Nein!"
Also eine Frais?"
Nein!"
Na, was sind Sie denn sonst, alter

Freunds"
Eseltreiber!"

Unverfroren.
A. : Du, ich kriege auch noch zwan

zig Mark von Dir!"
B. : Ach ja. ich bin so kolossal

erinnere mich doch von Zeit zu
Zeit daran!

Kennt er nicht,

Baulier (im Konzert): Adagio?
Ist das kein Druckfehler? Es giebt
doch nur A g i 0.

Friii Rath,
Der Gatte dieser Dame ist Geheimer

Rath, und Sie nennen Sie stets Re

gierungsrath!"
'

Ganz recht; sie regiert ihren Mann!"

Eine häusliche Tochter,

Herr: Kennen Sie den Abfall der

Niederlande, mein Fräulein?"
Dame: Ach nein, ich kenne nur den

Abfall, den wir selbst so in der Küche
haben!"

praktische liebe,

Kaufmann (seufzend): Ich weiß ja,
daß meine Liebe zu Ihnen hossnungs
los ist, Fräulein Melanie, über thun
Sie mir wenigstens das eine zu Gefal-le- n

und kaufen Sie ihren Brautschleier
bei mir, wenn Sie 'mal heirathen!"

Kaltblütig,

Gläubiger: Fünfmal war ich schon

bei Ihnen wegen der 150 Mark! Glan-de- n

Sie denn, ich kann immer umsonst
so laufen?"

Sängerin: sie können ja auch te- -

lephoniren!"

Zcchrent,

Patient: Herr Doktor, sagen Sie
mir Alles: lassen Sie mich das
Schlimmste wissen!"

Doktor: Ihre Rechnung wird hun-de- rt

Mark betragen."

Schmerzlich.

Student (zur Vermietherin, die ihm
den Bierkrug zerschlagen): Aber Frau
Meier, gerade das Unentbehrlichste ha
ben Sie mir zerschlagen!"

Daher der Name!

Der kleine Earl: Vater, was ist eine

Repitiruhr?"
Vater : Eine Schlaguhr, - mein

Sohn."
Earl: Darum schlägt auch wohl

unser Lehrer beim Repetiren so viel?"

Eitel.

Iefängnißbeamter (zum Sträfling,
der eingekleidet wird): Paßt der Rock?"

Ich weiß nicht recht haben Sie
nicht einen Spiegel hier?"

Ein Schwerenötber.

Tarf ich Ihnen, gnädiges Fräulein,
meinen Schirm anbieten?"

Tanke! Sie sehen ja ich besitze

selbst einen!"

0, das macht nichts den können

wir ja zumachen !"

Ein echter (Sriesaram.

Warum machen Sie so ein
Gesicht? Hat Sie denn

Jemand geärgert?"
Nee, das nicht aber hoffent

lich kommt noch Einer!"

vcullich.

Dilettant (sehr zudringlich):
Ich möchte gern für Ihr Blalt etwas
schreiben! Nicht wahr, das Pa
Pier muß auf einer Seite leer
bleiben?"

Redakteur: Nein, auf beiden!"

tobn und Strafe,

Pater: Karlchen, wenn Tu beut'
schön brav bist, darfst Tu die Kisten

auspacken; wenn Tu aber dos bist,
m u ß t Tu sie auspacken!"

r'er.iIoxxnt.
Pater (im Eifer): Laura,

nimm Tir ja einen g e s ch e i d t e n
Mann Teine Mutter hat leider nur
aus'S Geld geseh n!"

Der maebilole Sclchrte.

Frau Professor: Was, in'S Wirlhs
Haus willst Tu geh n? TarauS wird
heute nichts. Alterchen!"

Professor tuszend,: Und da sagt
man nun immer: .Wissen ist Macht"!"

Die Rupfernase.

in M a r H i r s ch f c I d.

Der Lehrling des Schuhmachermei
sters Knoppke stimmte ein Geheul an,
daß die Fensterscheiben des kleinen

Häuschens zitterten.

I du meine Giitc !" rief die Meiste
rin aus der Küche zu ihrem Manne hin
über. Weshalb schlägst Du denn den

Jungen wieder?"
Weshalb? Weil der Bengel mir mit

entfamigte Anspielungen unter die

Augen kommt. Damit hat er bei mir
kein' Glück."

Ich hab' ja blos gesagt, daß ich

gern Giakensalat essen thue," verthei-

digte sich der Lehrling.
Ritsch! Hatte er auf den anderen

Wange eine so derbe Ohrfeige, daß sein
Geheul in ein Gebrüll überging. Meister

Knoppke war von Natur man grausam,
aber in einem Punkte verstand er keinen

Spaß, das war seine Nase, ei stark

verkupfertes Rieleugewachs, aus dem
sich bereits Grünspan ansetzte. Seit
einigen Jahren war dies Monstre-Ezen- v

plar der Gegenstand aller schlechten

Witze seiner Bekannten, und darunter
hatten selbst die robusten Nerven des

Meisters gelitten. Jede Anspielung aus
seine Nase reizte ihn zur Wuth, und da!

ging so weit, daß das Wort Gurke",
mit der seine Nase ost genug verglichen
worden war, in seiner Gegenwart nicht

ausgelprochen werden durfte.
Komm doch mal in die Küche,

Knoppke,," sagte die Meisterin, ich hab
Dir etwas Besonderes zu sagen."

Der Meister leistete der Aufforderung
Folge, ging in die Küche und schloß die

Thüre hinter sich.

Diese Nasengeschichte," begann die
zlcei Herrn, muß ein Ende nehmen,
sonst erleb' ich es noch, daß sie Dich in's
Irrenhaus bringen. Gestern hab ich

mit meinem Vetter, dem Lazarethgehib
sen, gesprochen, und er hat mir

daß solche Nasen operirt werden
können. Du darsst nur Vormittags
in's Krankenhaus gehen und kosten thut
es Dich keinen Pfennig."

Die Aussicht, die sich ihm hier eröff-net- e,

entzückte den Meister. Lieder
wollte er die heftigsten Schmerzen

als och länger mit einer
Nase herumlausen. Gleich am

nächsten Vormittag machte er sich aus
den Weg zum Krankenhaus und fragte
den Portier desselben, wo unbemittelte
Kranke behandelt würden.

Zweites Portal, erste Thür rechts !"
Was unter Portal" zu verstehen sei,

siel dem Meister im Augenblicke nicht
ein, und da er sich keine Blöße geben
wollte, unterließ er es euch, darnach zu

fragen. Erste Thlir rechts" schien

ihin eine ganz genügende Angabe zu
sein, und er trat durch das erste Portal
ein und ilopstc leise an die erste Thür
rechts. Da er nichts hörte, klopsteer
lauter und immer lauter und als sich

Niemand meldete, wagte er, die Thür
zu öffnen. Er fand das Zimmer leer
und trat ein. Ter Raum bestand

eigentlich aus zwei Zimmern, welche

durch eine eiserne Wand von einander
geschieden waren. Um es kurz zu
sagen, Meister Knöppke war in das
Lcobachtungszimmer für Geistesgestörte

eingetreten, welches ans einem Raum
für lzie Aerzte und einer Zelle für die
Kranken bestand. Der Meister glaubte
natürlich, sich im Wartezimmer zu be

sinden, setzte sich nieder und wartete.

Dem beschriebenen Raume gegen-übe- r,

auf der anderen Seite des Eorri-dor-

lag das Arbeitszimmer der Assi- -

ftenzärzte. In diesem besand sich zur
Zeit nur ein einziger junger Arzl, der
aber nicht arbeitete, sondern unruhig
aus- - und abuinq und beständig nach
der Uhr sah. Er war beauftragt, einen

Geistesgestörten zu prüfen, der aus
einem anderen Krankenhause, welches
keine Jrrenstation besaß, hierher Irans
portirt werden sollte. Als er diesen

Auftrag erhielt, war er gerade im ff

gewesen, seiner Braut einen Besuch

abzustatten, und nun wartete er schon

über eine Stunde aus die Meldung von
der Ankunft des Kranken.

Aber," fiel es ihm ein. wie, wenn

der Wärter die Meldung versäumt

hätte, und der Irre bereits auf der

Station sitzt?"

Sofort eilte er hinaus, stürzte über
den Eorridor und öffnete die Thür.
Richtig, da saß ja das Individuum !

Nun aber schnell," sagte er zu
Knöppke,' welcher in der Meinung,
einen anderen wartende Patienten vor
sich zu haben, ruhig sitzen blieb. Wie

viel ist zwei mal zwei?"
Ter hat zu viel getrunken," dachte

Knöppke, oder "

Er legte vielsagend den Finger an
seine tun.

Hm! Ich verstehe. Sie vermögen
die Frage nicht zu beantworten. Nun,
und in welcher Jahreszeit leben wir
denn jetzt i"

Wieder machte der Schuftn dieselbe

bezeichnend Gederde.
.Auch daS nicht einmal ! Tag sollten

luilg. Aber sie hielte es nicht länger
aus. Mit klagender Bitte blickte sie ihm
in die blauen Augen.

Nimm mich mit. Liebster, nimm
mich mit !"

Wohin Du willst, Luisella meine

Luisella!"
Sie drückte ihm die Hand und küßte

ihn. Und wieder lang sie in den

Mollklängen das Sterbelied.
Nein, nicht sterben, Luisella," rief

er, nicht sterben! Wir sind ja noch
beide so jung, und die Welt ist so schön
und das Blut so roth ! Leben, leben in
seligster Seligkeit !"

Da plötzlich starrte sie ängstlich in den
Garten und streckte die Hand abwehrend
aus. Ein Schatten huschte im Mond-lic-

über die Gräser.
Der Alte.
Katzenartig entwand sie sich seinen

Armen wie am Bergeshang des Vesuv.
Auf morgen," hauchte sie, ich

komme er schlüge mich todt, wenn er
mich hier fände auf morgen"

Und ehe er sie noch hallen konnte,
war sie in den Gebüschen verschwunden.

Lange starrte er ihr nach, dann stürzte
er hastig ein paar Gläser Wein r.

Die Kehle war ihm wie ausge- -

dörrt. WaS war das für ein herrliches

Geschöpf! Hätte je eine blonde Nord
länderin so ehrlich ihre Liede bekannt,
so ehrlich?! Das war nur in diesem

Zauberland möglich ! Hier war sonnige
Glück und sonnige Wahrheit ! Hier hatte
man den Muth dazu !

Wunderland einziger Romantik
sei gegrüßt Tu mein schönes Sorrent !"

Sein jagendes Blut trieb ihn von

seinem Sitze fort. Er durchstreifte die

Gebüsche. So kam er auf eine hohe

Klippe, die in das Meer hinaus ragte.
Dort traf er Kurt im Gespräche mit
dem Wirth. Sie blickten auf die Wogen
zu ihren gUßen hinab. Eine Barke,
von kräftigen Armen getrieben, löste sich

vom Gestade ab und schoß in die dunkle

Fluth. Karl Egon sah an dem Mast
eine weibliche Gestalt stehen. Im hellen

Mondschein glaubte er sie ganz deutlich
zu erkennen. Neben ihr stand ein in- -

ger Bursche, der zärtlich seinen Arm um
sie schlang.

Luiiella!" nef Karl Egon." Lui- -

sella !"

Ter Wirth war mit den Blicken der

Richtung seines ausgestreckten Armes
gefolgt.- -

Luisella k Nein Barbara heißt sie

mit ihrem Bater. Gott sei Dank,
daß das Gesinde! fort ist. Schon seit

einigen Stunden streichen sie da herum
und Gutes dringt das Bolk nie ich

kenne sie aus Neapel"
Der leise Gesang wurde durch einen

Chor der Schiner unterbrochen. Ach,
eS war kein italienisches Volkslied der

Schunkelwalzer schlug roh und hart an
das Ohr der Lauschenden. Karl Egon
fuhr im herben Weh der Enttäuschung
mit der Hand nach seinem jungen,
schwärmerischen Herzen. Plötzlich ver

särbte er sich. Er tastete suchend in
seine Brnfttasche. er durchwühlte seinen

ganzen Anzug. Tann stürzte er fort:
Ich habe mein Portefeuille der

loren."
Tie beiden anderen halfen ihm suchen.

Im Garten, auf der Klippe überall.
Dabei erfuhren fie dann in großen
Zügen, was vorgefallen war.

Ja," sagte der Wirth, dann wird
das Suchen nicht viel nützen, im

um den Hasen drüben hinter
läßt eine Brieftasche keine Spur und
Kassenscheine erst recht nicht."

Karl Egon war sehr bleich geworden.
Ihm war das Weinen nahe. Sonnige
Wahrheit, sonniges Glück !

Kurt legte ihm tröstend den Arm um
den Nacken.

Laß gut sein, mein Jungchen. Lehr
geld miinen wir alle einmal zahlen, zu
mal wenn wir romantisch sind. Wie

sagt doch der Altmeister: Tie italieni- -'

scheu Mauschen haben ihre Eigenthum
lichleilen."

Spotte nicht. Tu thust mir weh!"
Und nach einer Pause fügte er hinzu:

Er schwang sich aus sein Thier. Karl
Egon war im Begriff, seinem Beispiele
zu folgen, da tauchte eine zierliche Ge
stalt neben ihm auf, zwei große, sen- -

gende Augen hingen bittend an den sei- -

nen, und eine kleine schmale Hand hielt
ihm den Steigbügel. Er setzte den Fuß
hinein, und unter herzlichem Dank wollte
er dem Mädchen vom Pferde herab eine

Belohnung reichen, aber sie wies das
Geld zurück.

Nein, Herr, Du bist gut," sagte sie

einiach.
Er war überrascht und wußte nicht,

was er erwidern sollte. Gedankenvoll

strich er ihr das lockige schwarze Wirrfal
aus der Stirn.

Wie ist Dein Name?" fragte er

Sie lächelte ein wenig, wie von
Glück bewegt.

Luisella," flüsterte sie, und eine
leichte Nöthe stieg ihr in die Schlafe.

Der sonderbare Zufall des gleichen
Namens berührte ihn ganz eigenartig.
Er hätte gerne mehr von dem Kinde er

fahren, aber sein cavallo, als hätte er
Kurts Spott gesuhlt, begann unruhig
zu werden. Karl Egon mußte

nehmen. Das Mädchen senkte
die Wimpern, und ihm war's als ob

ihre Hand in der seinen zitterte, als sie

fragte :

Wohin gehst Du, Herr ?"

Nach Sorrent."
Da schlug sie die Augen noch einmal

voll zu ihm auf, und in diesen brennen
den Sonnen blitzte ein Feuer aus, das
nichts Kindliches hatte.

A nvedena, Signore!" stieß ue

hervor. Tann wandte sie sich geschmei
big wie ein Marder zwischen den Husen
der Pserde durch und war im nächsten

Augenblick zwischen den Steintrümmern
verschwunden.

Die Fahrt von Tone Annunziata,
wo sie die Pserde mit einem Wagen ver

tauscht hatten, nach Sorrent verging
den Freunden in seligster Stimmung.
Das herrliche Land verfehlte seine

Wirkung auf beide nicht, und
Karl Egon schwelgte außerdem noch in
der Erinnerung an fein Abenteuer, an
den Liebreiz seiner" Luisella im beson- -

deren und die Pracht der italienischen

Frauen im allgemeinen.
Es war Abend geworden, als sie nach

Sorrent in's Quartier kamen. Das
Herz des jungen
war zu übervoll, als daß eS ihn in der

Gesellschaft des Freundes geduldet hätte.
Im Garten des Wirthshauses hatte er
sich einen stillen Platz gesucht, wo er
hinter einer Flasche Wein seinen Gedan-ke- n

nachhing,
Wunderland einziger Romantik

sei gegrüßt, Tu mein schönes Sor-rent-

Wolkenlos wölbte sich über ihm in
tiefem blauem Schwarz der Nachthim-me- l,

an dem die Sterne mit Hellem

Glänze flimmerten. Der Nachthauch
rauschte leise in dem Laub der Reben

und die Orangen, taufend Frühlinzs-blume- n

grüßten au? dem Grase fuß
dustend empor, und von den Mandel
bäumen schwebten wie Schneeflocken
rosameiße Blüthen zur Erde. Ueber

Eapri stand der Mond in silberner
Scheibe und spiegelte sich in der dun!
len Aeerfliith, die tief unten mit dum
pfen Zischen auf die Steine des Ufers
auflief.

Ja. hier ließ sich die Nacht selig
verträumen. Wunderland einziger ik

sei gegrüßt, Tu mein schöne?
Sorrent!" j

Wieder und wieder murmelten seine

Lippen das Wort, da tönte ganz in
seiner Nähe dieselbe Melodie, nach der
er die Heqle'schen Verse gesummt hatte.


